
Monatsber ichte 7/1984 

Entwicklung der Arbeitsplätze in der Industrie 1980 bis 
1983 
Regionale Aspekte der Rezession 

Überblick 

In den siebziger Jahren wurde die Beschäft igung un­

selbständiger Arbei tskräf te — über Konjunktur­

schwankungen hinweg — ständig ausgeweitet. In In­

dustr ie und Gewerbe (sekundärer Sektor) blieb sie 

auf einem konstanten Niveau von etwas über 

1,200 000, im Dienst leistungsbereich (tertiärer Sek­

tor) nahm sie stet ig zu Die jüngste Rezession in der 

Folge des "zweiten Erdölpre isschocks" , die Mitte 

1980 einsetzte und ab Mitte 1981 deutl iche Spuren 

auf dem Arbei tsmarkt hinterließ, hat die Expansion im 

Dienst le istungssektor gebremst und im sekundären 

Sektor etwas über 100 000 Arbeitsplätze gekoste t 

Die Industrie (in institutioneller Abgrenzung, ohne 

Energie, Säge- und Bauindustr ie), die rund die Hälfte 

der Arbei tskräf te dieses Sektors beschäft igt , büßte 

zwischen 1980 und 1983 mehr als 60.000 Arbei ts­

plätze ein und trägt damit die Hauptlast der Entwick­

lung 

Im fo lgenden Aufsatz werden die Auswirkungen der 

Rezession auf die Industr iebeschäft igung in d iesem 

Zeitraum in regionaler Hinsicht untersucht. Zunächst 

soll festgestel l t werden, wo die Verluste auftraten, 

dann werden sie im Zusammenhang mit der mittelfr i­

st igen Entwicklung betrachtet und untersucht , wel­

che Prozesse dem Verlust an Arbei tsplätzen zu­

grunde liegen. 

In einem Gebiet , das sich von Wien entlang der nie-

derösterreichisch-stei r ischen Südbahnstrecke bis 

Judenburg und Voi tsberg erstreckt , zeigt die Indu­

strie deutl iche strukturel le Schwächen, für welche die 

Branchenstruktur jedoch nur einen ger ingen Erklä­

rungsbei t rag leistet. Auf dem relativ gut ausgelaste­

ten Wiener Arbei tsmarkt ergibt ein fort laufender Be­

reinigungsprozeß zwar einen starken Rückgang der 

Industr iebeschäft igung, er beschleunigt sich aber in 

der Rezession nur relativ wenig und führt zur Verbes­

serung der Produktivität. Es ist dies ein eher passiver 

Prozeß, der, unter gegebenen Angebotsbed ingun­

gen, eine Auslese ertragreicherer Produkte bringt, 

aber keine größere Dynamik für diese einleitet. Süd­

lich von Wiener Neustadt hat dagegen der Mangel an 

Alternativen einen "Anpassungsrückstau 1 ' bewirkt , 

der sich im Laufe der Krise ent lud und zu massiven 

Verlusten von Arbei tsplätzen führte, ohne die s t ruk tu­

rellen Schwächen zu beseit igen. 

Bei einer sehr ähnlichen Eigentümer- und Branchen­

struktur (verstaatl ichte Industrie) hat es zwar in Ober­

österreich ebenfalls Anpassungsschübe gegeben, 

die aber nicht so kräftig waren Die Industrie ver fügt 

dort insgesamt über eine viel größere Dynamik, we l ­

che die Entwick lungschancen des Bal lungsraums 

nützt Der gleiche Entwick lungsrhythmus in Kärnten 

deutet darauf h in, daß die Anpassungsschübe dieser 

vier Bundesländer typisch für die Grundstof f industr ie 

waren und von unterschiedl ichen Eigentumsverhält­

nissen allenfalls im Ausmaß beeinflußt wurden. 

Konzentr ieren sich die beschr iebenen Prozesse auf 

industrielle Bal lungsräume, so können die Beschäft i ­

gungsrückgänge im ländlichen Raum als stärkere 

Konjunkturausschläge über einem — nicht ganz un­

erwarteten — überdurchschni t t l ichen Entwicklungs­

t rend bezeichnet werden. 

Meier — Tödtling^) meinen in einer Zusammenfas­

sung von aus der Theorie ableitbaren Erwartungen, 

"daß bei best immten betr iebl ichen Aktivitäten und 

Funkt ionen nach wie vor eine Tendenz der räumli­

chen Konzentrat ion gegeben ist (höherrangige Ent-

scheidungs- und Planungsfunkt ionen, Forschung und 

Entwicklung, Aktivitäten mit hohen Kontakt- und In­

format ionserfordernissen, Herstel lung "neuer" Pro­

dukte mit wenig ausgerei f ten Produkt ionsverfahren) 

Bei Akt ivi täten hingegen, die einen stärkeren Rout i ­

necharakter aufweisen (standahsierte Produkt ions­

prozesse, Rout ineverwaltung u. a ), spielen die Ver­

fügbarkei t und der Preis von Arbei tskräf ten und Bo­

den und mögl icherweise regionalpolit ische Hilfen 

eine größere Rolle Bei diesen Akt iv i täten ist eine 

standört i iche Tendenz zu mitt leren und kleineren 

Städten und z T auch zu ländlichen peripheren Ge­

bieten zu e r w a r t e n " 

Die Arbe i tsmarktschwäche des ländlichen Raums ist 

weit mehr die Folge der zentralört l ichen Konzentra­

t ion der Dienst leistungen als strukturel ler Schwächen 

der Industrie, woh l aber dürf te die größere Konjunk­

turempf indl ichkei t Ergebnis räumlicher Spezialisie­

rung auf standardisierte Produkt ionen sein, Denn 

dort , wo — etwa im Fremdenverkehr — Beschäft i ­

gungsalternat iven gegeben sind und daher ein e twas 

anspruchsvol lerer Arbeätsmarkt zu einer etwas selek-

') Meier. G., TÖdtling, F Betriebs- und Arbeitsmarktentwick­
lung in österreichischen Regionen in der Periode der Wachs-
tumsverlangsamung Vorfrag beim Symposium 'Krise und Kri-
senbewältigung" an der Wirtschaftsuniversität Wien, 17. und 
18 Mai 1S84 
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tiveren Betriebsansiedlung geführt haben könnte, ha­
ben sich die Arbeitsplätze als sehr stabil erwiesen. 
Die Untersuchung der Ursachen regional unter­
schiedlicher Entwicklungen muß aus verschiedenen 
Gründen oberflächlich bleiben in der — eigentlich re­
levanten — Gliederung nach politischen Bezirken ist 
die Datenbasis noch schmäler als auf Bundesländer­
ebene Nachfrageorientierte Methoden wie die Shift-
Share-Analyse haben schon in vielen Fällen nur gerin­
gen Erklärungsgehalt erwiesen Die vorliegende Ar­
beit beschränkt sich daher darauf, die Örtlich ver­
schiedene Entwicklung in einzelnen Branchen aufzu­
zeigen Angebotsfaktoren entziehen sich allerdings 
weitgehend einer makroökonomischen Beschrei­
bung, in wichtigen Fragen müßten die Grenzen zur 
Betriebswirtschaft und zur Soziologie überschritten 
werden Die Betrachtung von der Angebotsseite her 
hat in der neueren volkswirtschaftlichen Theorie im 
engsten Sinn des Wortes Schule gemacht Die Dis­
kussion konzentriert sich jedoch in hohem Maße auf 
Rigiditäten auf dem Arbeitsmarkt durch gewerk­
schaftliche Tarifgestaltung und auf staatliche Regulie­
rung, beides Rahmenbedingungen für die Volkswirt­
schaft insgesamt. Daß gerade die Analyse regionaler 
Unterschiede die Wirkung von Angebotsfaktoren 
sichtbar macht, darf als Indiz dafür gewertet werden, 
daß andere Angebotsfaktoren von nicht minder gro­
ßer Bedeutung sind Die betriebliche Organisation 
von Informatiohsbeschaffung und -Verarbeitung und 
die Fähigkeit organisatorischer Anpassung an sich 
ändernde Umfeldbedingungen (Elemente, die sich 
aus der Betrachtung wirtschaftlicher Entwicklungen 
als evolutionäre Prozesse ergeben) dürften sich re­
gionsspezifisch soweit unterscheiden, daß sich die 
Vorstellung ökonomischer Lebenszyklen von Regio­
nen in absehbarer Zeit weit über den Begriff "alter In­
dustriegebiete" hinaus konkretisieren lassen müßte 
Alte Industriegebiete zeichnen sich allerdings unter 
anderem auch dadurch aus, daß ein relativ hohes 
Lohnniveau nicht mehr "erwirtschaftet" werden kann. 
Die kleinräumliche Betrachtung macht aber auch jene 
kumulativen Prozesse sichtbar, die sich aus einem 
Einkommensverfali in solchen Regionen entwickeln, 
und unterstreicht die Notwendigkeit expansiver Maß­
nahmen zur Rückgewinnung struktureller Anpas­
sungsfähigkeit2) 

Die Entwicklung der Beschäftigung 

Zur Jahresmätte 1980 erreichte die Beschäftigung in 
der Industrie ihren Konjunkturhöhepunkt (Mitte Juni/ 
Juli saisonbereinigt 628 500), bis Mitte 1983 ging sie 

2) Vgl. Österreichisches Institut für Raumplanung, WIPO, Tichy, 
G , Regionalstudie Obersteiermark, Gutachten im Auftrag des 
Bundeskanzleramtes und der steiermärkischen Landesregie­
rung Wien 1982 

Übersicht 1 

Industriebeschäftigung nach Bundesländern 

Veränderung Juni/Juli 1980 bis .Juni/Juli 

absolut i n % 

Wien - 1 7 500 - 1 2 8 

Niederösierre ich - 1 4 500 - 1 3 . 1 

Burgenland - 1 500 - 1 5 . 8 

Steiermark - 1 1 800 - 1 1 5 

Kärnten - 2 200 - 7 2 

Oberoster re ich - 8 200 - 5 9 

Salzburg - 1 100 - 4 7 

Tirol - 2 200 - 7 4 

Vorar lberg - 3 600 - 9 7 

Österre ich — 6 2 900 - 1 0 1 

Q: Österre ichisches Stat ist isches Zentralamt 

um 10% zurück 80% des gesamten Rückgangs fallen 
auf das II bis IV. Quartal 1981 und auf den Zeitraum 
III Quartal 1983 bis einschließlich I Quartal 1984 
Enttäuschte Konjunkturerwartungen haben (im Ab­
stand von einem bzw zweie in viertel Jahren nach dem 
oberen Wendepunkt der Güternachfrage) zu Be­
schäftigtenfreisetzungen in Form von "Anpassungs­
schüben" geführt. Von der Rezession und diesen An­
passungsschüben wurden allerdings nicht alle Bun­
desländer in gleicherweise betroffen. Zunächst zeigt 
sich ein deutliches Gefälle von Westen (—6,5% ein­
schließlich Kärnten) nach Osten (einschließlich der 
Steiermark), wo der Beschäftigungsrückgang 
(—12,6%) fast doppelt so stark war 
Das gesamtösterreichisch festzustellende Muster der 
stufenweisen Anpassung nach unten war für die Bun­
desländer Niederösterreich, Oberösterreich, Steier­
mark und Kärnten und, mit zeitlicher Verschiebung, 
für Tirol erkennbar. Das sind jene Länder, auf die der 
überwiegende Teil der Grundstoffindustrie, insbeson­
dere Metall-Grundstoffe, aber auch Papiererzeugung, 
chemische Grundstoffe, Keramik, Glas und Bau­
stoffe, entfällt. Diese Branchen haben in den genann­
ten Ländern einen Anteil von 32% bis 40%, in den üb­
rigen Ländern von 6% bis 24% Die beiden "Anpas­
sungen" dürften somit vor allem in diesen Bereichen 
stattgefunden haben In Niederösterreich und in der 
Steiermark war der erste "Schub" der stärkere, offen­
bar gab es schon zu Beginn der Rezession einen An­
passungsdruck, während in Kärnten und Oberöster­
reich die Beschäftigung erst 1982 stärker 
schrumpfte 

In den Bundesländern Wien, Burgenland, Salzburg 
und Vorarlberg dagegen hat sich der Rückgang der 
Beschäftigung im Verlauf der gesamten Periode be­
schleunigt. In Salzburg konnte die Beschäftigung so­
gar lange auf hohem Niveau gehalten werden Die 
Krise hat sich somit zunächst auf einige Branchen 
und Gebiete konzentriert oder — genauer formuliert 
— dort das Versäumnis einer kontinuierlichen struk­
turellen Anpassung sichtbar gemacht, und erst in der 
letzten Phase wurde die gesamte Industrie ziemlich 
gleichmäßig erfaßt. Tirol, das stärker als andere Län-
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Übersicht 2 

Industriebeschäftigung nach Fachverbandsgruppen 
Dezember 1982 

Grundsto f fe 1 ] Bekleidung Holz, Papier- Metallverar­
und Verarbeitung beitung 

Vorprodukte Nahrungs-
und GenuB-

mittel 

Antei le an der Industr iebeschäft igung insgesamt in % 

Wien 

Niederösterre ich 

Burgenland 

Steiermark 

Kärnten 

Oberöster reich 

Salzburg 

Tirol . 

Vorar lberg 

Österre ich 

Q: Österre ich isches Stat ist isches Zentralamt. - ') Metal l industr ie Chemie, Erdöl 

Steine-Keramik Glas Energieerzeugung - J ) Ohne Glasindustrie - a ) Einschließlich 

Glasindustr ie 

18 1 7 4 1 7 3 57 2 

3 7 1 U 1 1 5 7 3 3 1 

9,3 47 9 23 9 18 9 

35,6 11 1 9.5 4 3 8 

33,4 1 8 4 14.6 3 3 6 

39 9 10.4 11 9 37 8 

24 2 11 B 25,3 38 7 

32 2 1) 19.8 10 7 37 3 1 ) 

5,6 55 7 11.4 27 4 

30 5 148 1 4 1 40 6 

Übersicht 4 

Einflüsse von Neugründungen und Stillegungen auf die 
Industriebeschäftigung 

Arbei ts platze 

in neuge- in sti l ige- Saldo 

gründeten legten 

Industr iebetr ieben 

Wien 

Niederösterre ich 

Burgenland 

Steiermark 

Kärnten 

Oberöster re ich 

Salzburg 

Tirol . 

Vorar lberg 

Öster re ich 

0 : Österre ichisches Stat ist isches Zentralamt 

2.230 4 8 1 0 - 2 580 - 1 7 500 

2 710 4 020 - 1 310 — 14 500 

570 1.060 - 490 - 1 aoo 

2 220 2 560 — 340 - 1 1 800 

570 860 - 290 - 2 200 

1 120 2 240 - 1 120 - 8 200 

890 500 + 390 - 1 100 

900 1 370 - 470 - 2 200 

670 1 180 - 510 — 3 600 

11 880 18 600 - 6 720 — 6 2 900 

Veränderung 
der Industr ie­
beschäf t igung 

insgesamt Antei l der 
Betr iebsbe­
wegungen 

in % 

1 4 7 

9 0 

27 2 

2 9 

1 3 2 

1 3 7 

21 1 

1 4 2 

1 0 7 

der auf den US-Markt orientiert ist, eilte dieser Ent­

wick lung etwas voraus, das Burgenland, das in der 

Rezession 1975 noch kräft ig expandiert hatte, wurde 

zuletzt besonders schwer getrof fen, weil nun auch in 

d iesem Bundesland einige außengesteuerte Betr iebs­

stätten wieder geschlossen wurden. 

Bundesländerdaten stellen allerdings in manchen Fäl­

len Mit telwerte sehr verschiedener Gebiete dar, im 

Extremfall s ind etwa das Wiener Umland, das Gebiet 

an der Grenze und die alten Schwer industr iegebiete 

Niederösterre ichs enthalten Es wurde daher auch 

versucht , Beschäf t igungsdaten auf Bezirksebene zu 

analysieren. 

Ein besonderes Problem ist die — notwendige — 

Gruppierung der Bezirksdaten zu wenigstens in 

e inem gewissen Ausmaß homogenen Regionen, für 

die zusammenfassende Aussagen sinnvoll erschei­

nen Homogeni tät wurde dabei vor allem hinsichtl ich 

der Industr iemerkmale angestrebt (siehe auch den 

Kasten). 

Die Rezession 1980 bis 1983 hat vor allem im Wiener 

Zentralraum und im niederösterreichisch-steir ischen 

Schwer industr iegebiet zahlreiche Industr iearbeits-

plätze gekostet . Insbesondere wurden die ostöster ­

reichischen Industr iezentren — das "alte Industr iege­

biet" an der Südbahn (die Bezirke Wiener Neustadt 

bis Judenburg sowie Voi tsberg) — relativ viel härter 

getrof fen als der ländliche Raum Dort ging zwischen 

Dezember 1980 und Dezember 1983 die Beschäf t i ­

gung um 10.800 oder 16,2% zurück, im gesamten 

ländlichen Raum um 11 500 oder 8,2% (in Ostöster ­

reich um 9,4%) 

Im Wiener Zentralraum war der Rückgang überra­

schenderweise im Umland ebenso stark wie im Stadt­

kern, dort muß er allerdings auch unter dem Aspek t 

eines s inkenden Arbei tskräf teangebotes und der t en ­

denziellen Umschichtung zu Dienst leistungen gese­

hen werden, der auf der Angebotsse i te die entspre­

chende Präferenz für Büroberufe gegenübers teht 

Al lgemein wi rd das Umland Wiens dank der Ans ied-

lung dynamischer Unternehmen und der Ausnützung 

Übersicht 3 

Entwicklung der Industriebeschäftigung von März 1981 bis März 1983 
Saisonbereinigt 

Bundesländer mit beschleunigtem Rückgang 

Wien 134.500 

Burgenland 11600 

Salzburg 23 400 

Vorarfberg 36 200 

Bundesländer mit "Anpassungsschüben" 

Niederösterre ich 109 300 

Steiermark 100.500 

Kärnten 30.300 

Oberöster re ich 139 300 

Tirol 29 500 

Öster re ich 615100 

Industr iebeschäf l igte 

Jänner 1982 Juni 1982 

130 300 

11 300 

23 300 

3 5 5 0 0 

102 100 

95.200 

29 500 

137 400 

28 900 

593 500 

127 600 

11 000 

23 200 

35 100 

101 100 

94.200 

29 800 

13$ 800 

23 200 

586 800 

Marz 1983 

121 100 

10 000 

22 300 

3 3 6 0 0 

95.800 

90 500 

28 000 

131 800 

27 400 

560 700 

Veränderung in der Periode 

März 1981 bis Jänner 1982 bis Juni 1382 bis 
Jänner 1902 Juni 1982 Marz 1983 

umgerechnet auf Jahresveränderungsraten in % 

- 3 7 

- 3 1 

- 0 5 

- 2 3 

- 7 , 9 

- 6 . 3 

- 3 2 

- 2 1 

- 2 4 

- 4 2 

- 5 0 

- 6 4 

- 1 0 

- 2 7 

- 2 6 

- 2 5 

+ 2 4 

- 1 1 

- 5 8 

- 2 7 

- 6 8 

- 1 2 1 

- 5 2 

- 5.4 

- 6 9 

- 5 2 

- 8,0 

- 4 9 

- 3 8 

- 5 9 

Q: Österre ich isches Stat ist isches Zentralamt 
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Die verwendete Gebietsabgrenzung 

Die einzelnen Regionen wurden durch Aggregation 

von politischen Bezirken (Statutarstädte einschließ­

lich der Umlandbezirke) abgegrenzt Die Abgrenzung 

ist auf Grund der Datenbasis notwendigerweise un­

scharf Auf Grund der sektoralen Zusammensetzung 

der Erwerbstätigen, wobei innerhalb der Dienstlei­

stungen der Fremdenverkehr gesondert berücksich­

tigt wurde, sind Gebiete von ähnlicher sektoraier 

Struktur bestimmt worden, die jedoch nicht zusam­

menhängende Flächen bilden. Durch Zusammenfas­

sung benachbarter Strukturtypen war es jedoch 

möglich, räumlich einigermaßen zusammenhängende 

Gebiete zu bilden. Die Entwicklung der Industrie bzw. 

die Branchenstruktur ist in diesen Gebieten sehr ähn­

lich Eine zusammenfassende Betrachtung interpre­

tiert somit keineswegs mehr oder weniger zufällige 

Durchschnittswerte, sondern im allgemeinen recht 

ähnliche Werte Dennoch soll die gewählte Abgren­

zung nicht als endgültig betrachtet werden Vor allem 

die Ergebnisse der Volkszählung 1981 werden sie 

einem weiteren kritischen Test unterziehen 

Wie der Ubersicht zu entnehmen ist wurden neben 

Wien 31 Bezirke "Ballungsgebieten" zugeordnet, wo­

mit vor allem eine bestimmte Konzentration nicht­

agrarischer Wirtschaftstätigkeiten gemeint ist (Indu­

strie oder zentralortliche Dienstleistungen) Die übri­

gen 52 Bezirke wurden zunächst noch in fünf ver­

schiedene Gruppen (schwach entwickelte Industrie­

gebiete, industriell-touristische Mischgebiete, Frem­

denverkehrsgebiete, vorwiegend agrarische und 

Agrargebiete) gegliedert, zur besseren Übersichtlich­

keit dann aber wieder (mit Ausnahme der Fremden­

verkehrsgebiete) zusammengefaßt, da sich hinsicht­

lich der Entwicklung kaum Unterschiede ergaben 

Die Streuung innerhalb der Gruppen war jeweils grö­

ßer als zwischen den Mittelwerten verschiedener 

Gruppen. Für die Aussagen über den ländlichen 

Raum gilt nicht im gleichen Maß die Feststellung ge­

ringer Streuung. Es konnten jedoch keine systemati­

schen, aus bestimmten Charakteristika des Gebietes 

erklärbaren Abweichungen festgestellt werden Über­

dies ist die Besetzung dieser Bezirke mit Industrie so 

gering - im Durchschnitt je Bezirk ein Viertel der Bal­

lungsraumbezirke ohne W i e n - , daß oft die Entwick­

lung einzelner Firmen die Entwicklung des Bezirks 

entscheidend bestimmt 

Gliederung der Ballungsräume 

St rukru r typen 

Agrar- Industr ie- Dienste-

quote q u o t e quo te 

in % 

Niederöster re ich 

zur 
Steiermark 

Bundesländer 

Steiermark Oberös te r - Kärnten Salzburg Tirol 
reich 

Vc rar lberg 

< 9 < 45 

50 < 45 

9 bis 17 > 50 

17 bis 26 > 40 

Hote l - Gast- und 

Schankbetr iebe über 10% 

Baden 

Mödl ing 

Wien-

Umgebung 

Bruck 
a d Leitha 

Gmünd 

Korneuburg 

Lil ienteld 

St Pol len 

Bruck 
a d Mur 

Leoben 

Neunkirchen Judenburg 

Wiener Mürz-
Neustadt zuschlag 

Knittelfeld 

Voi tsberg 

Gmunden 

Steyr 

Wels 

Vöcklabruok 

Klagenfun 

Villach 
Salzburg Innsbruck 

St Veit 

Hallein 

Imst 
St Johann 

Imst 

Kitzbühel 
Zell a See 

Kitzbühel 

Landeck 

von "urbanization economies" des Wiener Raums als 

das dynamische Industr iegebiet Niederösterreichs 

angesehen Ein einziger großer F i rmenzusammen­

bruch verwischt zwar vorübergehend diesen Ein­

druck (er ließ die Zahl der Industr iearbeitsplätze in 

Mödl ing um 30% schrumpfen) , vergleicht man jedoch 
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die Wirkung auf den Arbei tsmarkt (Anst ieg der Ar­

beitslosigkeit an den verschiedenen Standorten jener 

Firma), so zeigt s ich im Wiener Raum nur ein du rch­

schnit t l icher Anst ieg der Arbei ts losigkei t , wogegen 

im ländlichen Raum, auf den weniger als 20% des Ge-

samtumfangs der ver lorenen Arbei tsplätze entf ielen, 

die Arbei ts losenrate sprunghaft von rund 3% saison­

bereinigt auf über 10% st ieg. Während im Wiener 

Raum Arbei tskräf te auch nach größeren Zusammen­

brüchen zum Großteil wieder unterkamen, führte die 

Enge ländlicher Arbei tsmarkte zu verstärkten Bemü­

hungen um Erhaltung der Arbei tsplätze Unverhältnis­

mäßig große Betr iebseinheiten belasten dadurch die 

Strukturanpassung. 

Die Entwicklung der übr igen ostösterre ichischen Bal­

lungsgebiete (Graz und Umgebung sowie einige nie­

derösterre ichische Bezirke mit größerer Industr ie­

dichte) liegt nicht weit vom gesamtösterre ichischen 

Mittelwert, ebenso die Entwicklung im ländl ichen 

Raum Im Westen erwiesen sich die Bal lungsräume 

als widerstandsfähiger als das Umland, wenn man 

vom einseitig struktur ier ten Rheintal absieht 

Übersicht 5 

Entwicklung der Industriebeschäftigung in der Rezession 
nach Gebietstypen 
(Jahresendstände) 

Veränderung Stand 1983 
1980/1983 

absolut in % 

Ostösterreich') 

Ostöster re ich ische Bal lungsgebiete - 4 1 600 - 1 4 3 249 300 

Wien und Umgebung - 2 5 400 - 1 5 0 143.600 

Graz und Umgebung - 3 200 — 105 27 500 

Ostös ter re ich ische indust r iezent ren - 1 0 800 - 1 6 2 55 700 

E ntw ic ke Ite n i e deröste rre i c h i sc h e 
Industr iebezirke - 2 200 - 9 0 22 500 

Ländlicher Raum - 6 600 - 9 4 63 100 

Westösterreich  !) 

Westöster re ich ische Bal lungsgebiete - 1 1 800 - 6 1 180 400 

Westöster re ich ische Verwal tungszentren - 2 500 - 4 8 49 000 

Oberöster re ich isches Industr iegebiet - 6 300 - 5 7 103 200 

Rheintal - 3 1 0 0 - 9 8 28 200 

Ländlicher Baum — 4 900 - 7 2 62 900 

Fremdenverkehrszent ren - 300 - 3 5 7 500 

Übriger ländlicher Raum 
einschließlich tour ist ischer Mischgebie le - 4 600 - 7 7 55 400 

Österre ich - 6 4 900 - 1 0 4 555 700 

Q: Bundeskammar der gewerbl ichen Wirtschaft — ') Wien Niederösterreich Bur­

genland Steiermark — ! ) Kärnten Oberöster re ich Salzburg Tirol Vorarlberg 

Der oberösterre ichische Zentralraum einschließlich 

der Bezirke Steyr, Wels, Gmunden und Vöcklabruck 

hat insgesamt nur 6.300 Arbeitsplätze (—5,7%) verlo­

ren Diesen Wert unterschrei ten die übr igen Landes­

hauptstädte mit ihren Umlandbezirken, aber auch die 

Fremdenverkehrszentren nur ger ingfügig Dort hat 

sich aber die Industrie t rotz kräft iger Expansion im 

Dienst leistungsbereich doch besser behauptet 

Entwicklung der Produktivi tät 

Ein entscheidendes Kri ter ium für die Wirkung der Re­

zession war sicherl ich die Arbei tsprodukt iv i tät , d h. 

das Verhältnis des aufgewendeten Arbei tsvo lumens 

zum Produkt ionsergebnis Da außerdem auch das 

mitt lere Lohnniveau, einschließlich aller Nebenkosten, 

von Bedeutung ist bzw der auf dem Markt zu realisie­

rende Erlös für die produzierten Güter, wurde der 

Personalaufwand zum Net to-Produkt ionswert in Be­

ziehung gesetzt Die Lohnquote bezeichnet die Ar­

bei tskosten je Produkt ionseinhei t (wert) und ist der 

Kehrwert der Wert-Produkt iv i tät je Lohnschi l l ing Sie 

zeigt, wieviel über die Lohnkosten hinaus für die Pro­

dukt ion einer Region erlöst werden konnte 

Diese Kennzahl zeigt besonders deut l ich die Schwä­

che des niederösterreichisch-steir ischen Schwer in­

dustr iezentrums, nämlich den Kostendruck, der 

durch Umsatzeinbußen und Preisverfall im Grund­

stof fbereich entstanden ist 1981 betrugen dor t die 

Personalkosten 87,8%, das sind s ieben Achte l des 

Net to-Produkt ionswertes, gegenüber 71,4% im Bun­

desmit te l . Vergleicht man die ostöster re ich ischen 

Bal lungsgebiete insgesamt mit den westöster re ich i ­

schen, so verbleiben zur Deckung der Kapitalkosten 

im Osten nur 22,5% des Net to-Produkt ionswer tes, 

gegenüber 30% im Westen, das ist um ein Drittel 

mehr Die Differenz entsteht allerdings nicht durch 

größere Unterschiede im Lohnaufwand, sondern in 

der Wer tschöpfung pro Kopf Die Personalkosten im 

ländlichen Raum sind durch das Fehlen von Zentral­

büros nicht unmit telbar vergleichbar Verwal tungsko­

sten fallen vielfach räumlich getrennt an, können aber 

nicht genau zugerechnet werden Der um 7,2 Pro­

zentpunkte niedrigere Personalaufwand gegenüber 

dem Mittelwert der west l ichen Bal lungsräume könnte 

sich daraus erklären (1981 wurden rund 4% der Indu-

str iebeschäft igten in Zentralbüros erfaßt) 

Vergleicht man die Produkt iv i tätskennzahlen mit der 

Übersicht 6 

Anpassungsdruck auf die Beschäftigung nach Gebietstypen 

Persona laufwand Beschäf t igung 
1981 

in % des Net to -
Produkt ions­

wer tes 

Veränderung der 
Jahresendstände 
1980/1982 i n % 

O stöste rre ic h isc h e 8 a 11 un gsgeb i ete 77,5 - 1 4 , 3 

Wien und Umgebung 73,9 - 1 5 0 

Graz und Umgebung 74.8 - 1 0 5 

Ostöster re ich ische Industr iezentren 87.8 - 1 6 2 

Entwickelte n iederös ler re ich ische 
Industr iebezirke 79 9 - 9 0 

Westöster re ich ische Bal lungsgebiete 70.0 - 6 1 

Westöster re ich ische Verwal tungszentren 72.0 - 4,8 

Oberöster re ich isches Industr iegebiet 68 9 - 5 7 

Rheintal 72 4 - 9.8 

Landlicher Raum 62 8 - 8.3 

Österre ich 71 4 - 1 0 4 

O: Österre ich isches Stat ist isches Zentralamt 
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Veränderung der Beschäft igung im Laufe der Jahre 

1981 bis 1983, so ist der Zusammenhang unmittelbar 

erkennbar Höhere Personalkosten in Relation zur 

Wer tschöpfung bzw. stärkere Erlöseinbußen gingen 

Hand in Hand mit einem stärkeren Abbau von Be­

schäf t igung Nur in den alten Industr iezentren Nieder­

österre ichs und der Steiermark war die Anpassung 

der Beschäf t igung geringer, als der Lohn-Produkt iv i ­

tät en tsprochen hätte Um eine weitere Anpassung 

des Personalstands an die ger ingen Ertragschancen 

der Region zu verhindern — eine Entwicklung von 

größter Tragweite für die gesamte Region — , sind 

dort noch besondere Ans t rengungen zur Verbesse­

rung der St ruktur und damit der Ert ragschancen not­

wend ig In Wien hat der stärkere Rückgang der Be­

schäf t igung die Lohnprodukt iv i tät sogar über jene 

des oberösterre ich ischen Industr iegebietes geho­

ben, al lerdings um den Preis deut l icher Anteälsverlu-

ste der Industrie. Natürl ich müßte in d iesem Zusam­

menhang auch die Entwicklung der Wer tschöpfung in 

den Rezessionsjahren berücksicht igt werden, diese 

liegt jedoch erst bis 1981 vor. Für die Bundesländer 

Hegen zwar Produkt ionsindex und Produkt ionswerte 

bis 1983 vor, eine Gegenüberste l lung beider Entwick­

lungen macht jedoch die Meßprobleme in kleinen A g ­

gregaten deut l ich (Besonders in Kärnten und Tirol 

e rgeben sich große Differenzen.) Als relativ gesichert 

können die Steigerung der Produktivität in Wien und 

Niederösterre ich und das Zurückble iben in der 

Steiermark angenommen werden In Oberösterre ich 

und Salzburg, vermutl ich auch in Tirol entwickel ten 

sich Beschäf t igung und Produkt ion etwa propor t io-

Übersicht 7 

Entwicklung einiger Industrieindikatoren für die 
Bundesländer im Vergleich zu Österreich 

Produkt ionsindex Produkt ionswer t Beschäf t igung 

real nominell 

Durchschni t t l iche jährliche Veränderung 1980/1983 in % 

Abweichung vom Österre ichwert in Prozentpunkten 

Wien + 3 2 + 0 8 — 2 7 

Niederösterre ich - 0 3 - 0 4 - 4 0 

Burgenland - 9 8 - 2 , 6 - 5 1 

Steiermark - 6 3 — 3 , 3 - ! 4 

Kärnten + 0 6 — 9 6 + 3 6 

Oberöster re ich + 1 8 + 4 5 + 4 5 

Salzburg + 4 9 + 5 4 + 5 8 

Tirol . - 4 9 + 2 9 + 2 8 

Vorar lberg - 4 7 - 7 6 + 0 6 

nal. Das überdurchschni t t l iche Wachstum der Be­

schäft igung dürfte sich auf Bereiche konzentr ieren, 

deren Produkte einer f rüheren Phase des Lebenszy­

klus und folgl ich geringerer Kapitalintensität zuzuord­

nen sind. Dadurch dürf te der Produkt iv i tätsgewinn, 

der sich aus einer besseren Auslastung ergäbe, auf­

gewogen werden . 

Der Einfluß strukturel ler Merkmale 

Im betrachteten Zeitraum (Dezember 1980 bis De­

zember 1983) mußten sieben Branchen einen über­

durchschni t t l ichen Beschäf t igungsrückgang hinneh­

men Auf sie entfiel nur gut ein Drittel der Beschäft i ­

gung 1980, absolut aber etwa die Hälfte des Ver lustes 

an Arbei tsplätzen. Eine Reihe anderer Branchen 

(Nahrungs- und Genußmittel, Fahrzeug- und Elektro­

industrie und einige kleinere), die insgesamt ebenfal ls 

ein Drittel der Industr iearbeitskräfte beschäf t igen, 

waren nur zu 20% an den Verlusten beteil igt Das läßt 

darauf schließen, daß die Branchenstruktur einen grö­

ßeren Einfluß auf die Stabilität der einzelnen Regio­

nen haben könnte Dies erweist sich aber bei näherer 

Prüfung nur tei lweise als richtig Die s ieben "Ver-

Iust"-Branchen sind Gießereien (—17 ,4%) , Text i l indu­

strie (—17 ,2%) , Eisen- und Metallwaren (—16 ,2%) , 

Stein- und Keramikindustr ie (—14 ,8%) , Papiererzeu­

gung (—14 ,2%) , Bekleidungsindustr ie (—11,2%) und 

Holzverarbeitung ( — 10,8%; Industrie insgesamt ohne 

Gaswerke und Bauindustr ie — 1 0 , 4 % ) . In der größten 

dieser Branchen — der Eisen- und Metal lwarenerzeu­

gung — entfällt fast die Hälfte des Rückgangs auf 

den einen schon erwähnten F i rmenzusammenbruch 

Davon fallen 70% in den Ballungsraum Wien, 30% in 

den ländlichen Raum im weiteren Sinn In einem sol­

chen Fall kann man wohl kaum von Struktur- oder 

Standort faktoren sprechen Auch die Holzverarbei­

tung hätte sich ohne einige wenige, für die Branchen­

entwicklung nicht typische F i rmenzusammenbrüche 

günst iger entwickelt als der Industr iedurchschni t t 

Eine Beobachtung läßt sich bis zu einem gewissen 

Grad veral lgemeinern: Der Rückgang der Beschäft i ­

gung konzentr iert sich auf Standorte mit weit über­

durchschni t t l icher Besetzung in dieser Branche, die 

aber dem ländlichen Raum zuzurechnen sind und ins­

gesamt schwach mit Industrie besetzt s ind, also ver­

mutl ich auf größere Betr iebe mit wei tgehend überre­

gionaler Orient ierung in eher isolierter Lage mit unter­

durchschni t t l ichem Informationszufluß In solchen 

Gebieten hält die Rezession auch länger an, während 

in den städt ischen Verbrauchszentren schon früher 

Übersicht 8 

Entwicklung der Beschäftigung in der Holzindustrie 
(Jahresendstände) 

Beschäft igte Veränderung 

1980 1980/ 
1983 

1980/ 
1982 

1982/ 
1983 

absolut Antei l ' ) an 
Österreich 

i n % 

i n % 

15 Bezirke im ländlichen Raum 
(i. w. S.) mit Standort­
quot ienten über 2 2 11 100 9.3 - 2 0 4 - 1 5 0 — 6 4 

Übrige Bezirke 16.800 90 7 - 4 4 - 9,8 + 6,0 

Holzverarbeitende Industrie 
insgesamt 27 900 100 0 - 1 0 . 3 - 1 1 , 8 + 1 2 

Q: Bundeskammer der gewerb l ichen Wirtschaft — ') Der Industr ie insgesamt 
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eine Erholung eintritt Das läßt den Schluß zu, daß vor 

allem unter den rasch gewachsenen Betr ieben ohne 

stärkere ört l iche Marktverf lechtung ein Selekt ions­

prozeß statt fand In der Mehrzahl der Fälle waren da­

für wohl Kontaktprobleme und Reorganisat ionspro­

bleme im Wachstumsprozeß entscheidend 

Wenn auch die Metal lwarenerzeugung um den einen 

Fi rmenzusammenbruch bereinigt wie die Eisenerzeu­

gung nur etwa im Industr iedurchschni t t schrumpf te, 

zeigt sich in beiden Branchen ebenso wie bei den 

Gießereien eine auffallende regionale Entwicklung, In 

Oberösterre ich schrumpf ten die drei Branchen (nach 

Bereinigung) um 3,5%, in Wien und Niederösterreich 

um 13,8% (im Bundesmit te l ergibt s ich ein Rückgang 

von 10,6%), in der Steiermark jedoch um 15,7% 

Für die Papierindustrie gilt das gleiche Phänomen. 

Sie verlor im Osten (Wien, Niederösterre ich, Steier­

mark) 19,3%), in allen übr igen Ländern nur 8,5% ihrer 

Arbeitsplätze. Die ostösterre ichische Industrie 

schrumpf te also nicht stärker, weil in ihrer Struktur 

schrumpfende Branchen ein hohes Gewicht haben, 

vielmehr schrumpf ten gefährdete Branchen in Ost­

österreich erhebl ich stärker. Neben Standort faktoren 

wie etwa einer innovat ionshemmenden Größen- und 

Ver f lechtungsstruktur mögen dafür allerdings auch 

Konzernentscheidungen eine Rolle gespielt haben 

Strukturel le Einflüsse sind dagegen im Texti ibereich 

( i . w S . , d. h einschließlich Bekleidungsindustr ie) 

und in der Baustoff industr ie wirksam. Im letztgenann­

ten Fall müßte man allerdings r icht iger sagen, sie ge­

hen von der Struktur der Baunachfrage aus Der 

Rückgang der Zahl kleinerer — stärker in ört l iche Lie­

ferbeziehungen verf lochtener — Hochbaupro jekte 

hat im Raum Wien und im Burgenland zu einem stär­

keren Rückgang der Beschäf t igung in der Baustoff in­

dustr ie geführt als im Bundesmit te l . Die hohen Trans­

por tkosten je Werteinheit des Baumaterials lassen 

naturgemäß überregionale Verf lechtungen nur in ge­

r ingerem Maße zu 

Übersicht 9 
Entwicklung der Beschäftigung in der Textil- und 

Bekleidungsindustrie 
(Jahresendstände} 

Veränderung 1980/1983 Antei l der 

Text i l - und Industr ie Texti l- und 

Bekleidungsindustr ie insgesamt Bekle idungs­
industr ie ' ] 

absolut i n % absolut in % 

Wien - 2 500 — 2 4 6 — 1 8 500 1 3 5 

Niederösterreich - 3 000 - 1 9 5 - 1 6 . 6 0 0 1 8 2 

Burgenland — 700 — 164 — 2 000 36 2 

Steiermark 4- 42 + 0 7 — 11 100 

Kärnten - 400 - 1 7 1 - 2.300 16 7 

Oberösterre ich — 1 000 - 9 1 — 8.200 119 

Salzburg - 100 - 5 9 - 700 190 

Tirol . - 1.200 — 18 8 — 2 000 57 6 

Vorar lberg - 2 600 - 1 2 8 - 3 400 77 4 

Österre ich - 1 1 500 - 1 4 7 - 6 4 900 17 8 

O' Österre ichisches Stat ist isches Zentraiamt — '] A n der Veränderung der Indu­

str iebe Schädigung insgesamt 

Die Texti l industrie (i w S ) hat in nahezu allen Gebie­

ten — und gleichmäßiger als andere Branchen — Ar­

beitsplätze ver loren, in der Ostregion im Zent rum 

mehr als im Randgebiet, insgesamt etwa ebensoviel 

wie in Tirol, in Oberösterre ich und Salzburg — ver­

mutl ich dank höherer Spezial isierung — weniger als 

im Bundesmit te l Nur in der Steiermark ist die Be­

schäft igung im Texti lsektor sogar ger ingfügig gest ie­

gen, eine Entwicklung, die den Arbei tsmarkt zwar 

kurzfr ist ig entlastet, aber längerfristig kaum zur 

St rukturverbesserung beiträgt. In Vorar lberg war der 

Rückgang ebenfalls unterdurchschni t t l ich, der hohe 

Textilanteil w i rk t sich dennoch im Rheintal rezes-

s ionsverschärfend aus Drei Viertel aller ver lorenen 

Arbei tsplätze befanden sich dort im Text i ibereich 3 ) 

Ein anderes häufig genanntes Strukturmerkmal , das 

sich vor allem in der Rezession 1974/75 deutl ich aus­

wirkte, ist die Eigentumsstruktur Damals hatte die 

verstaatl ichte Industrie ihr Beschäft igungsniveau na­

hezu gehal ten, während die Privatindustrie (ein­

schließlich Bankenkonzerne) ihren Beschäf t igungs­

stand um fast 10% kürzte. Das führ te insbesondere in 

der Steiermark zu einem viel günst igeren Mit telwert , 

nur in Oberösterre ich zog der hohe Verf lechtungs­

grad auch in der Privatindustrie ein von der sonst 

sehr gleichmäßigen Entwicklung posit iv abweichen­

des Ergebnis nach sich. In der jüngsten Rezession 

lag die verstaatl ichte Industrie nur in Niederösterreich 

um mehr als 1/ 2 Prozentpunkt über dem Durch­

schni t tsergebnis, in Oberösterre ich dagegen war die 

Entwicklung in beiden Bereichen nahezu gleich. 

Zusammenfassend läßt sich feststel len, daß die sehr 

unterschiedl iche Weise, in der die Industr iearbeits­

plätze einzelner Regionen von der Rezession betrof­

fen wurden, auf fo lgende Faktoren zurückgeht : 

3 ) Ausführl ich hat Gugerdie konjunkturelle Sensibilität in Vorarl­
bergs Industrie behandelt (Guger, A. "Die Lohnentwicklung in 
Vorarlberg seit Beginn der siebziger Jahre1", WIFO-Monarsbe-
richte 2/1984) 

Übersicht 10 

Entwicklung der Beschäftigung in der Privatindustrie1} 
(Jahresendstände) 

Veränderung 1973/1975 Veränderung 1980/1982 

Industrie Privater Industrie Privater 
insgesamt Sektor 

i n c 

insgesamt Sektor 

Wien - 9 5 - 1 0 5 - 9 2 - 9,8 

Niederösterre ich - 8 6 - 1 0 8 - 1 2 8 — 1 4 0 

Burgenland - 9 0 - 9 1 - 1 2 9 — 1 3 , 3 

Steiermark - 7 0 — 9 4 - 9 6 - 1 0 1 

Kärnten - 1 0 9 - 1 2 0 - 6 3 — 6 3 

Oberester re ich - 2 8 - 6 3 - 4 9 - 5,0 

Salzburg - 8 9 — 8 9 - 4 8 - 5 2 

Tirol . — 11 7 - 1 1 9 - 7 7 — 7 9 

Vorar lberg - 1 2 6 — 1 2 7 - 6,5 — 6.5 

Österre ich - 7 9 - 9 9 - 8.5 — 9 0 

Q: Österre ich isches Stat ist isches Zentralamt, ÖIAG — ') Industrie insgesamt ohne 

ÖIAG-Konzern, aber einschlieSlich Bankenkonzerne und anderer manchmal gemein-

wirtscrtaf l l ieh def in ier ter Betr iebe 
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— Im Bereich absatzmarktor ient ierter Güter mit 

einem gewissen Standor tmonopol (z B Bau­

stoffe) und in konsumnahen Bereichen (z B Holz­

industrie in den Verbrauchszentren) ist die Ent­

wick lung der ört l ichen Nachfrage maßgebend 

— Im Bereich standardisierter Massenprodukt ion im 

internationalen Wet tbewerb (traditionelle Konsum­

güter wie Texti l industr ie, viele Grundstof fe und 

Vorprodukte) wirken sich Angebots fak toren am 

wenigsten aus, Nachfrageausfälle vertei len sich re­

lativ gleichmäßig, obgleich besondere Flexibilität 

und Anpassungsfähigkei t auch hier Marktantei ls­

gewinne schaffen 

— Im Bereich jener Branchen und Produkte, für die 

Posit ionen im Produktzyklus, Innovations- und A n ­

passungsprozesse größere Bedeutung haben so­

wie ferner — größenspezif isch — Organisat ions­

fragen im betr iebl ichen Wachstumsprozeß (also 

vor allem höherwert ige Fert igprodukte) , spielen of­

fenbar jene Faktoren eine Rolle, die die Flexibilität 

beeinf lussen Dazu gehören: Ver f lechtungsstruk­

tur, mit te lständisches Unternehmertum (Unterneh-

mensgrößen), Informationsdichte und andere Fak­

toren, die noch kaum untersucht s ind, deren Zu­

sammenwirken aber offenbar von Voraussetzun­

gen ausgeht, die weit mehr als das bloße Vorhan­

densein räumlich verdichteter Akt ivi täten erfor­

dern. 

Gegenüberstel lung der mit tel fr ist igen und 

konjunkturellen Entwicklung 

Abschl ießend soll die Entwicklung in der jüngsten 

Rezession (1980 bis 1983) mit der mit tel fr ist igen Ent­

wick lung in der Phase der Wachstumsver langsamung 

(also seit 1973) vergl ichen werden. Dabei zeigt s ich, 

daß die Entwicklung in den beiden von der Rezession 

am stärksten betrof fenen Gebieten mittelfr ist ig 

grundverschieden verlief. In Wien ist die Ent industr ia-

l isierung offenbar ein längerfr ist iger Prozeß Die Indu­

str iebeschäft igung sank im Zeitraum 1973 bis 1980 

weit stärker als im Bundesmit te l In der Krise hat sich 

die Abnahmerate "nur" etwa verdoppel t Im ostöster ­

reichischen Industr iezentrum entlang der Südbahn 

erreichte der mittelfr ist ige Rückgang — auf Kosten 

der Produkt iv i tätsentwicklung — nur das Bundesmit ­

tel , der Anpassungsrückstau entlud sich jedoch nach 

1980 (und wird gegenwärt ig wieder etwas einge­

dämmt) im ländlichen Raum nahm die Beschäft igung 

bis 1980 noch leicht zu (und zwar im west l ichen Bun­

desgebiet , im Osten blieb die Beschäf t igung stabil), 

die Entwicklung 1980 bis 1983 zeigt wohl eine grö­

ßere konjunkturel le Sensibil ität, doch blieb die Be­

schäft igungslage wie im längerfr ist igen Durchschni t t 

(1973 bis 1983 — 0 , 7 % pro Jahr gegenüber — 1 , 9 % im 

Bundesmit tel) günst iger als in Gesamtösterre ich. 

Übersicht 11 

Entwicklung der Industriebeschäftigung seit 1973 nach 
Gebietstypen 

(Jahresendstände) 

1973/1383 1973/1980 1980/1983 1973/1983 

Verat ide- Durchschni t t l iche jährl iche 
rung Veränderung in % 

absolut 

Ostösterreich') 

Ostcster re ich ische Bal lungsgebiete — 89 900 - 2 2 - 5 . 0 - 3 0 

Wien und Umgebung - 61 300 - 2 7 - 5 . 3 — 3 , 5 

Graz und Umgebung - 5 600 — 1,0 - 3 . 6 — 1,8 

Ostöster re ich ische 
Industr iezentren — 16 400 - 1 1 - 5 7 — 2 5 

Entwickelte n iederoster-
reichische Industr iebezirke - 6 600 - 2 3 - 3 1 — 2 5 

Landl icher Raum - 6 800 - 0 , 0 - 3 2 — 1 0 

Westösterreich ') 

We stösterre ich ische 
Bal lungsgebiete - 16 300 - 0 , 3 - 2 1 — 0 9 

Westös ter re ich ische 
Verwal tungszentren - 5 400 — 0 , 8 - 1 6 — 1.0 

Oberöster re ich isches 
Industr iegebiet - 4 400 + 0 2 - 1 9 — 0 4 

Rheintal - 6 500 - 1 , 5 - 3 . 4 - 2 0 

Ländlicher Raum - 1 800 + 0 7 - 2 . 5 — 0 3 

Fremdenverkehrszent ren + 200 + 0 9 - 1 2 + 0 2 

Übriger ländlicher Raum ein­
schließlich tour is t ischer 
Mischgebiete — 2 000 + 0 6 - 2 . 6 — 0 4 

Österre ich - 1 1 4 800 - 1 1 - 3 6 — 1 9 

Q- Bundeskammer der gewerbl ichen Wirtschaft — ') Wien Niederösterre ich Bur­

genland Steiermark — ' ) Kärnten Oberöster re ich Salzburg Tirol Vorar lberg 

Die übr igen öst l ichen Bal lungsgebiete und das Rhein­

tal weisen mittelfr ist ig (—2,0%) eine ähnliche Ent­

wicklung auf (etwas ungünst iger als im Bundesmit ­

tel), der Konjunkture inbruch war in Graz — schon 

durch seine Verf lechtung mit dem Industr iegebiet — 

relativ am schär fs ten. 

Die west l ichen Dienst leistungszentren liegen im mit­

telfr ist igen Trend ähnlich günst ig wie der ländlichen 

Raum, sind al lerdings konjunkturel l stabiler Die ge­

ringste Abnahme von Industr iearbeitsplätzen (—0,4%) 

jährlich) verzeichnete unter den west l ichen Ballungs­

gebieten das oberösterre ichische Industr iegebiet, 

dort könnte die tendenziel le Deindustr ial isierung am 

ehesten ges topp t werden 

Oberf lächl ich betrachtet s ind die Standor tbedingun­

gen im Wiener und Linzer Raum gar nicht so ver­

schieden, Wien verliert aber jährl ich rund 2 500 Ar­

beitsplätze an den Westen 1973 gab es im Wiener 

Raum 2 0 5 0 0 0 Industr iearbeitsplätze, in den west l i ­

chen Landeshauptstädten und im oberösterre ichi ­

schen Industr iegebiet 161.000 (ohne Rheintal); 1983 

war hier die Zahl der Arbei tsplätze um 8 500 größer 

als in Wien. 

Die Ursachen dieser Entwicklung l iegen nicht in der 

Branchen- oder Produktzusammensetzung, auch die 

globale Größenstruktur ist relativ ähnlich, die mit tel­

ständische Unternehmerschaf t ähnlich repräsentiert 

Weder die Häufigkeit der Kontakte, die inter indu­

strielle Ver f lechtung, die Nähe zu unabhängigen For-
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schungseinr ichtungen noch Unterschiede in der in­

f rastruktur können zur Erklärung bei tragen, Diese 

dürf te eher in sozio-kulturel len Verhal tensmustern als 

in ökonomischen Faktoren im engeren Sinn liegen 

Tichy A) hat einen mögl ichen Weg zur Er forschung 

dieses Phänomens gezeigt. Der Grundgedanke be­

steht darin, daß unternehmerische Flexibilität ein ho­

hes Maß an Originalität verlangt. Durch lange Erfah­

rung im Wir tschaf tsgeschehen bestät igte Verhaltens­

weisen al teingesessener Branchen sind dem hinder-

4 ) Tichy. G , A Sketch of a Probabilistic Modification of the Pro-
duct Cycie Hypothesis to Explain the Problems of Old Industrial 
Areas" Research Memorandum 8401, Nationalökonomisches 
Institut der Karl-Franzens-Universität Graz 

lieh Heiner 5) hat in einem simplen Wahrscheinl ich­

keitskalkül gezeigt, daß rationales Unternehmerver­

halten unter verschärf ten Ris ikobedingungen nicht zu 

größerer Originalität, sondern zu einem Zurückgre i ­

fen auf die am besten abgesicherten, am längsten be­

währten Verhaltensregeln führt Das erklärt, wieso 

sich der Strukturwandel weit eher zwischen als inner­

halb von Unternehmungen vollzieht, soferne er nicht 

durch besondere organisator ische Vorkehrungen ein­

geleitet wird Dies könnte sich auch für Regionen be­

wahrheiten 

Norbert Geldner 

s ) Heiner, R , 'The Origin of Predictable Behavior" American 
Economic Review 1983, 73(4) S 560ff 
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